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Hierzu Tafel IX.

Die auf den folgenden Seiten niedergelegten Untersuchungen

wurden angeregt durch einige Beobachtungen, weiche zufällig bei der

zu Vorlesungszwecken unternommenen Herstellung von Costodenquer-

schniüen gemacht wurden. Dass dieselben kein abgeschlossenes Ganze

bilden ist mir sehr wohl bewusst, doch wird vielleicht der Umstand,

dass die feineren Structur-Verhältnisse der »Taenienköpfe« noch ziem-

lich unbekannt und die Schwierigkeiten, gutes Material zur Untersuchung

sich zu verschaffen, gross sind, der mangelnden Abrundung zur Ent-

schuldigung dienen können.

Zunächst wende ich mich zur Besprechung des Baues des soge-

nannten Rosteilums, dem einige Bemerkungen über die Musculatur und

das Gefässsystem der Taenien angeschlossen werden sollen.

Dass derjenige Theil des Scolex, welcher den Hakenkranz trägt, in

Form eines Rüssels vorstreckbar ist, ist lange bekannt. Diese vorstreck-

bare, in der Mitte der vier Saugnapfe gelegene Partie des »Köpfest

wurde daher von den alten Helminthologen » RosteHum « getauft. Ausser-

|

dem kann man sich aber leicht überzeugen, dass die Haken auch selbst

i
beweglich sind

;
allerdings nicht jeder für sich, sondern nur in ihrer

!
Gesammtheit, in welcher Art und Weise aber die Bewegungen der

Ilaken vor sich gehen, ist bis jetzt wenig untersucht worden. Die

|

einzigen mir bekannten hierauf bezüglichen Bemerkungen rühren von

Leuckart her.

II
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Derselbe sagt pag. 63 seiner Blasenbaudwünner in der Anmer-

kung 3 : »Die Bewegung der Taenicnhaken hängt von den Conf raetions-

zuständen des Rostcliums ab auf dessen vorderem Rande die Haken in

der Haut befestigt sind. Das Rostellumder Taenien bildet nämlich überall

einen hohlen mit kräftigen MuskelWandungen versehenen Bulbus, der

bald wichet den Blasenbandwürmern eine linsenförmige, bald auch eine

keulenförmige oder cylindrische Gestalt hat, im Inneren dieses Bulbus

ist eine helle oder auch (wie z. B. bei Taenia paradoxa) körnige Flüs-

sigkeit enthalten, die durch die Contraction der Muskelwandungcn nach

dieser oder jener Richtung hin bewegt wird und durch ihre verschie-

dene Vertheiiung dem Bulbus selbst ein wechselndes Aussehen giebt

:

Zieht sich bei Taenia serrata z. B. die hintere Partie des Bulbus zusam-

men, so wölbt sich die vordere Flache, die dann ihrerseits auf die Wur-
zelfortsatze der Haken drückt und diese emporhebt. Eine unmittelbare

Folge davon ist die, dass sich die Spitze der Sichel aus ihrer früheren

mehr oder weniger senkrechten Stellung nach abwärts bewegt. Bei der

umgekehrten Contraction wirkt der Druck des Rosteilums auf den

Zahnfortsatz, die Sichel richtet sich wiederum empor und wird dabei

gewöhnlieh in eine sich gleichzeitig bildende ringförmige Hautfalte ein-

geschlossen. In solcher Weise verhält es sich bei den Taenien mit lin-

senförmigem Rcstellum. Hat das Rosteilum eine cylindrische Gestalt,

wie bei T. parodoxa, dann ist der EtFect ein etwas anderer, im Ruhe-

zustande sind hier die Haken nicht aufgerichtet sondern gesenkt.

Sie erheben sich sobald das Rostellum sich durch die Contraction

der hinteren Hälfte vorn aufbläht und eine keulenförmige Gestalt

annimmt. Ein directer Zusammenhang der Haken mit dem Bulbus ist

niemals zu beobachten, Die Haken ruhen gewissermassen auf dem

Bulbus und werden nur durch die Haut festgehalten in die sie einge-

senkt sind«.

Schematische Figuren Taf. II Figg. 2, 3, 4, 5 erläutern diese Dar-

stellung, welche in treffendster Weise die frühere Ansicht beseitigt, dass

die Haken der Taenien durch besondere an die Fortsätze derselben

befestigte Muskeln bewegt würden.

Die allgemeinen Angaben dieser Notiz kann ich bestätigen, nur

ist es mir mit Hülfe der Schnittmethode gelungen die Details des Baues

des Bulbus näher zu erforschen und zu sehen, dass die Verhältnisse

viel complicirter sind als Leuckart an Quetschpräparaten erkennen

konnte ; dass ferner der Bulbus nicht bei allen Taenien gleich, sondern

vielmehr nach wenigstens zwei verschiedenen Typen gebaut ist.

Zur Untersuchung wurden benutzt einmal Taenia erassicollis der

Katze, T. solium und mediocanellata, welche drei, abgestufte Modifical
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tionen der ersten Bulbusform zeigen, andererseits Taenia undulata Rud.

der Drossel, welche nicht nur in Bezug auf den Bulbus den zweiten

Typus vertritt, sondern auch in ihrer Körpermusculatur gewaltige

Abweichungen von dem Bau der obengenannten drei BlasenbandWür-

mer darbietet. Die Untersuchung wurde vorgenommen mit Hülfe von

Quer- und Längsschnitten, welche von in absoiutemAlkohoi geharte-

ten und mit ammoniakalischer wassriger Garminlösung in toto gefärbten

Exemplaren angefertigt worden waren. Die Schnitte wurden herge-

stellt mit Hülfe des von Dr. Ä. Brandt k
) beschriebenen Mikrotoms,

welches, sobald man nur irgend etwas weiche Uebung in seiner Hand-

habung gewonnen hat, z. B. gestattet aus einem Kopfe von Taenia me -

diocanallata 38 Längsschnitte zu verfertigen ohne irgend welchen Sub-

stanzverlust. Zum Zwecke der Verarbeitung wurden die Taenienstücke

nach der Färbung nochmals in absolutem Alkohol gehärtet, dann in Terpen-

tinöl durchsichtig gemacht, in eine Mischung von Paraffin und Rindstalg

eingegossen. Das Fett wurde von dem Schnitte durch Auswaschen mit

Benzin entfernt und die Schnitte dann entweder direct in Damarnrniss

eingeschlossen oder nach Verdrängung des Benzins durch absoluten

Alkohol in Glycerin aufbewahrt. Zur Erkenntniss der Musculalur

leistet übrigens eine nachträgliche nochmalige Färbung der Schnitte mit

Haematoxylin wesentliche Dienste. Bei Bezeichnung der Richtung der

Längsschnitte denke ich mir den Bandwurm auf seiner breiten Seite

liegend und unterscheide dann horizontale und verticale Längsschnitte.

Ich beginne mit der Beschreibung des Rostellum von Taenia
crassicollis (Figg. 1, 2, 4), welche an reichlich vorhandenem Material

nicht allein am genauesten untersucht wurde, sondern auch die am
höchsten entwickelte Bulbusform unter den untersuchten 3 Biasenband-

würmern zeigt. Das Rostellum von Taenia crassicollis kann weit vorge-

streckt und wieder zurückgezogen werden, wie aber diese Vorstreckung

erfolgt ist mir nicht ganz klar geworden. Wir sehen zeilweise den

doppelten Hakenkranz in der Mitte der vier Saugnäpfe in gleicher Ebene

mit dem Rande der letzteren liegen, bald sich auf einem in der Länge

den Durchmesser eines Saugnapfes vielleicht noch um die Hälfte über-

treffenden Rüssel über dieselben erheben. Dieser Rüssel ist übrigens

kein besonderes Organ des Taenienkopfes, sondern geht direct ohne

Begrenzung über in das Parenchym des übrigen Kopfes. Der Contrac-

tionszustand des Rüssels selbst ist aber ganz ohne EinfJuss auf die

Stellung der Haken, diese können sowohl auf dem eingezogenen wie

auf dem ausgestreckten Rüssel ihre scharfe Spitze nach oben und aussen

kehren (Horizontallängsschnitt Nr. 2), bald dieselbe nach unten und

4) Archiv f, mikrosk, Anatomie Vol. VII p. 173,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



184 Dr. Hiiirieb Kitsche«

süssen wenden (vertiealer Längsschnitt Fig. 1). Im ersteren Falle sind

sie in eine Art Vertiefung der Rüsselspitze eingesenkt, im anderen Falle

dagegen erscheint diese letztere als ein flach gewölbtes Knöpfchen, dessen

Hand die Hakenspitzen in doppelter Reihe regelmässig umstehen. Die

beiden Figuren 1 und 2 zeigen genau dieselbe Stellung der Haken, die

Lelckart 1. c. Tab. II Figg. 2 und 3 abgebildet hat und ich kann

völlig bestätigen, dass die Stellung dieser Haken .lediglich abhängt I

von dem Contractions /usta n d e des muskulösen Bulbus dem sie

aufsitzen. Dieser letzlere stellt aber nicht eine hohle Blase dar, deren

Wandung stark muskulös und deren Höhlung mit einer Flüssigkeit |

gefüllt ist, sondern vielmehr einen soliden im grossen und ganzen

linsenförmigen Körper, der wiederum aus zwei getrennten Stücken

besteht, dem elastischen Kissen (Fig. ! und 2 G) und der eigent-

lichen Muskelschicht (Fig. 1 und 2 H). Ich beschreibe zunächst diese

Gebilde im Zustande der Ruhe, d. h. wenn, wie auf dem Schnitt

Fig. 2 die Muskelschicht erschlafft ist. Der Hakenkranz liegt in einer 'M

Vertiefung umgeben von einer mit besonderen Muskelfaden
(f)

ver- m
sehenen Ringfalte. Die Haken sind tief eingebettet in die hier fein- I

körnige mit einigen Kernen versehene Subcuticularschicht und ragen
i

nur mit ihren die Cuticula durchbohrenden Sicheln hervor. Der vor-

dere Wurzel fortsalz liegt horizontal nach aussen, der hintere ist schräg
j

nach innen und unten gerichtet. Die Wurzelfortsätze ruhen nun auf
i

einem ihren Umrissen sich genau anschmiegenden scharf begrenzten
j

linsenförmigen, an seiner oberen Fläche ausgehöhlten — unten con- I

vexen Körpers, — dem elastischen Kissen, das wir auf Schnitt 2 G im 1

Querschnitt sehen. Dasselbe besteht aus ungemein feinen dicht ver- I

filzten Fasern. Das Kissen selbst liegt auf einer muskulösen Schale (H)

mit verdicktem Boden und scharfen Rändern (/?), welche seitlich den

Rand des Kissens umfassen und allmälig ohne bestimmte Grenze in die; I

Subcuticularschicht an der Basis der Haken verlaufen. Gegen das I

Gewebe der Mittelschicht des Kopfes ist diese Muskelportion scharf
j

abgegrenzt, desgleichen ist sie durch einen kleinen mit ganz feinkör-
,

n ige r Masse erfüllten Zwischenraum von dem Kissen gelrennt. Sie besteht I

aus 5 oder 6 ohngefähr wie Tassenköpfe in einander geschichteten 1

Muskelschichten welche selbst wieder aus sich verschiedenartig kreu-
}

zenden Muskelfasern bestehen.

Ganz anders erscheinen dagegen die Verhältnisse des Bulbus auf

dem verticalen Längsschnitt in Fig. 1 , auf welchem wir die Muskel- u>

schiebt des Bulbus contrahirt sehen. Hier ist die Spitze der Haken nach

unten gerichtet, in der Stellung, in welcher sie den Scolex an der
|

Darmwand fixiren nachdem derselbe .seinen Rüssel bei der in Fig. 3
J
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.bibaren Hakenstellung in dieselbe eingebohrt hat. Jetzt liegen die

heln und hinteren Wurzelfortsatze der Haken beinahe horizontal,

wahrend die vorderen Wurzelfortsätze beinahe vertical nach unten

prichtet sind. Die Haken liegen aber nichts desto weniger ebenso wie

bei der früher beschriebenen Ruhestellung genau dem Kissen (G) auf,

dieses hat aber eine andere Gestalt angenommen, jetzt ist seine obere

Flüche gewölbt die untere dagegen vertieft (Fig. I G)

,

Diese Veränderung der Gestalt des Kissens hangt lediglich ab von

den durch die Gontraction der Fasern hervorgebrachten Gestalt Ver-

änderungen der Muskelschicht (H) des Bulbus. Diese letztere erscheint

nämlich jetzt nicht mehr in Form einer coneav-eonvexen Schale, sondern

als eine biconvexe Linse (//) von deren scharfen Rande eine feine

Lamrlle (h) in Form eines Cylindermandels nach oben ausgeht, die

Seitentheile des Kissens umschliessend und in die Subcuticularschicht

an der Basis der Haken sich verlierend. Dass diese Gesta Itveränderung

der Muskellage des Bulbus sehr gut aus dem Verlaufe der Muskelfasern

sich erklären lasst, soll die nähere Beschreibung des Faserverlaufes später

zeigen. Wenn wir vorläufig annehmen, dass wirklich durch eine Gon-

traction die Muskelschicht des Bulbus aus der auf Fig. 2 gezeichneten

Form in die auf Fig. 4 dargestellte übergehen kann, so kann man die

Stellungsveränderung der Haken leicht erklären : die Haken ruhen mit

ihren Wu rzel fortsä tzen auf einem linsenförmigen nicht muskulösen

Kissen ohne mit ihm irgendwie verbunden zu sein. Sie sind lediglich

in die Subcuticularschicht eingebettet. Diese Subcuticularschicht der

Oberseite des Rosteilum kann über dieses Kissen scharf angespannt

werden durch die Wirkung einer in der Ruhe convex concaven Mus-

kelschicht, welche unter dem Kissen Megt und deren sehnenartige scharfe

Ränder um das Kissen herum in die Subcuticularschicht sich hinein-

erstrecken. Dadurch dass diese Muskelschicht sich eontrahirt, verdickt

sich der Boden der Muskelschale, wird biconvex und durch diese Ge-

staltänderung geht das zwischen der Muskelschicht, deren selmige End-

ausbreitungen und die die Haken tragende Subcuticularschicht einge-

klemmte Kissen aus seiner gewöhnlichen an der Oberseite vertieften

Form in eine an der Oberseite gewölbte Form über. Hierdurch werden

die hinteren Wurzelfortsätze der Haken gehoben, die vorderen dagegen

zu gleicher Zeit gesenkt und durch die an ihrer Basis in der Subcuticu-

larschicht verlaufenden sehnigen Ausbreitungen der Muskelschicht in

dieser Stellung ßxirt.

Der Ruhezustand des Bulbus ist auf Fig. 2 dargestellt, der contra-

hirte auf Fig. f. Der letztere geht in den ersteren einfach dadurch über,

dass die Muskellage erschlafft, wobei das Kissen vermöge seiner Elas-
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tieität wieder die ursprüngliche Gestalt annimmt. Das Kissen .ist also

nur passiv nicht activ an der Bewegung der Haken bettieiiigt. Ks regelt

und ordnet lediglich die Richtung des Zuges den die Musculatur ausübt

ohne selbst, einen Zug hervorzubringen.

Die feinere Structur des Kissens ist ziemlich ccmplicirt.

Dasselbe ist nach aussen begrenzt von einer festen structuriosen Mem-

bran ; seine eigentliche Masse besteht 1 ) aus '2 Systemen sich kreuzen-

der Fasern, 2) aus körniger Substanz und H) aus Zellen resp. Kernen.

Die Anordnung der feinen keine weitere Structur zeigenden Fasern, die

bei weitem den Hauptbestandteil des ganzen Kissens ausmachen, ist

auf Fig. '! und 2 deutlich zu sehen. Zunächst erkennt man (Fig. 1 d)

Fasern, w7elche von der oberen gewölbten Flüche des Kissens, den Sei-

tenflachen desselben parallel, gerade nach der unteren vertieften Fläche

verlaufen. Dieselben durchsetzen die ganze Dicke des Kissens. Ich nenne

sie die Verticalfasern. Ausserdem erkennt man aber leicht noch ein

zweites Fasersystem, welches das eben beschriebene unter rechtem

Winkel kreuzt, sich aber nur in der unteren von den Haken abgewandten

Hälfte vorfindet (Fig. 1 und Fig. 4 a). Diese letztern — ich nenne sie

Radialfasern — entspringen von dem Mittelpuncte der Unterseite und

laufen radial gegen die untere Hälfte der Seitenfläche des Kissens Sie

sind aber nicht einfach gerade sondern zeigen eine Sförmige Krümmung

wie man auf Fig. 4 deutlich sehen kann. Auffallend ist, dassauch die Basen

der dem Kissen aufliegenden Haken nicht ganz gerade, sondern in ähn-

licher, wenn auch schwacher Weise Sförmig gekrümmt sind, wie die

eben beschriebenen Fasern.

in der Mitte der Unterfläche des Kissens bleibt ein kleiner von

Fasern freier Raum (c) der mit einer feinkörnigen Substanz erfüllt ist.

Auf feinen Querschnitten erkennt man ausserdem noch kleine Gruppen

von Zellen (Fig. \ und 2! 6), weiche nicht weit von den Seitenflächen

des Kissens den Radialfasern dicht aufliegen. Sie bilden, wie man sich

auf Längsschnittsuiten leicht überzeugen kann, eine ringförmige Zone

parallel den Seitenflächen des Kissens. Kleinere Zellen resp. Kerne

Von ovaler Gestalt mit deutlichem Kernkörperehen sind zwischen die

Verticalfasern in grosser Menge eingestreut. So sind die Fasern in dem

Kissen angeordnet wenn die Muskelschicht des Bulbus contrahirt ist.

Ist letztere dagegen durch die Erschlaffung der Muskelschicht in ihrer

Ruhelage, dann erscheinen die Verticalfasern nicht ganz gerade, sondern

vielmehr ein wenig gekrümmt (Fig. 2 d). die Convexität der Krümmung

ist gegen die Seitenfläche des Bulbus gewendet. Während der Faser-

veiiauf im Kissen sehr leicht zu verstehen ist, sind dagegen die Fasern

der Muskel läge höchst complicirt angeordnete Zunächst erkennt man
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Fi

leicht auf Längsschnitten, dass die ganze Muskellage aus fünf bis sechs

über einander liegenden Schichten besieht, die wie Tassenkopfe in

einander geschichtet sind. Auf der Schnittfläche einer jeden solchen

Muskelsehicht erscheinen die Fasern ohngefähr in der Weise angeordnet,

wie der nebenstehende schematische - 35c^,.>seWÄrt
Holzschnitt (Fig. 1) es zeigt : Von den *^^2^^^;^k^; <0X^
oberen und unleren Rändern einer je- 5 ^<JOö^äS
den Schicht laufen kurze Faserstücken r^^^^XXXXäS^^
sch rag nach der Mi tte zun nd enden liier

wo sie von dem Schnitte getroffen wor- "-^ "O^^- 1^-

den sind. An der oberen und unteren

Fläche jeder Muskelschicht haben wir

es also überall mit 2 Systemen sich

kreuzender Fasern zu thun, während

wir in der Mitte die Querschnitte der

Fasern erkennen
;
übrigens scheint es

als wenn mitunter Fasern aus einer

Muskelschicht in die nächstobere oder

untere übertreten.

Auf Querschnitten des Taenien-

kopfes, auf denen natürlicher Weise

der Querschnitt der Muskellage des

Bulbus als ein Kreis erscheint, erken-

nen wir leicht, dass wir es mit Fasern

zu thun haben, welche von der Pe-

ripherie des Kreises ausgehend, nach

Fig. 2

des Vcr-Schematiselie Darstellung

laufes der Fasern in der Muskel-

schicht des Bulbus.

seiner Mitte zu bogenförmig verlaufen und dann wieder nach der

Peripherie zurückkehren. Die Fasern sind meist etwas geschlängelt.

Schematisch und besonders abgesehen von der Schlängelung kann

man den Verlauf der Fasern ohngefähr so darstellen, wie in dem

nebenstehenden Holzschnitt Fig. 2,, in welchem eine Faser besonders

stark, hervorgehoben ist, um den Verlauf der Einzelfaser zu zeigen.

Mit diesem Schema lässt sich auch das Schema des Längsschnittes

sehr gut vereinigen unter der einfachen Voraussetzung, dass die Fa-

sern, wie dies ja auch in Wahrheit ist, nicht wie in Figur % gezeich-

net sämmflich in einer Ebene liegen, sondern dass mehrere Faser-

schichten der eben angedeuteten Art sich schräg durchkreuzend ver-

schlingen.

Auch die Formveränderung der Muskeliage des Bulbus lässt sich

leicht bei dieser Faseranordnung begreifen. Es liegen die grössere

Anzahl von Muskelfasern in der Mitte jeder Muskelscheibe über einander

Zeilschr. f. wissensch. Zoolosrio. XXJI1. Bd. 43
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gepackt . Es ist in Folge dessen schon in der Ruhelage die Milte jeder

Muskelscheibe dicker als die peripherische Zone, welche sich in die

sehnige, das Kissen umfassende Randausbreitung ausdehnt. Die gleich-

zeitige Contraction aller Muskelfasern muss nun einmal eine weitere

Verdickung der Mitte einer jeden Muskelschicht hervorbringen und zu

gleicher Zeit eine gleichmässige Verkleinerung der Peripherie der gan-

zen Muskellage des Bulbus. Die Muskelschale Fig. «2 H geht in die

Muskellinse von kleinerer Peripherie Fig. 1 H über und es wird zugleich

der für die Stellungsänderung der Ilaken nothwendige Zug, der durch

das elastische Kissen geregelt wird, hervorgebracht. Eine einfache radiale

Anordnung der Fasern, wie man sie anfänglich vermuthcn könnte, würde

nicht hinreichen um die FormVeränderungen des Bulbus zu erklären, es

könnte bei derselben stets nur eine Verkleinerung der Peripherie der

Muskelscheibe, niemals aber eine Verdickung der Mitte der Scheibe her-

vorgebracht werden.

Etwas abweichend ist der Bulbus bei Taenia Solium gebaut.

Auch hier haben wir es mit einem Kissen und einer Muskelschicht zu

thun, letztere ist aber nicht so scharf von dem Parenchym des Kopfes

abgesetzt, wie bei Taenia crassicollis und auch das Kissen zeigt eine in

Einzelheiten abweichende Structur. Als Untersuchungsmaterial standen

mir zwei Köpfe zu Gebote, welche ich der Freundlichkeit des Herrn

Professor Claus verdanke. Bei beiden war das Bostellum weit hervor-

gestreckt und die Haken waren aus ihren Taschen herausgefallen : Ein«

Beweis dafür, dass die Köpfe, ehe sie in Spiritus gebracht wurden, bereits

ein wenig macerirt waren, indessen waren die Gewebe, besonders des-

jenigen Kopfes, von welchem der abgebildete Schnitt herstammt (Fig. 5),

im übrigen gut erhalten.

Dass der Rüssel wirklich weit vorgestreckt ist, erkennen wir auf

Figur 5 daran, dass der Bulbus soweit über die Saugna'pfe, von denen

man einen im Schnitte bei D erkennt, hervorragt. F' sind die sogenann-

ten Hakentaschen, d. h. die Höhlungen, die durch das Herausfallen der

Haken entstanden sind. In der Mitte des Rostellurn liegt die Subcuticu-

larschicht und die Guticula nicht wie bei dem darübergezeichneten

Schnitt von Taenia crassicollis dem Bulbus glatt auf, sondern bildet eine

kleine Erhöhung ; mit E sind die Querschnitte der hier, wie auch bei

Taenia crassicollis und bei T. mediocaneliata, um den Bulbus einen

Kranz bildenden Gefässe bezeichnet. Auch hier haben wir wie schon

gesagt ein elastisches Polster G
1
das nach aussen durch eine homogene

Membran scharf abgegrenzt ist, und im Innern zwei sich durchkreuzende

Fasersysteme zeigt, entsprechend den beiden bei T. crassicollis beschrie-
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henen Verticalfasern d und Radialinsern a; indessen sind die Radial-

fasern viel schwächer ausgebildet hei dem Menschen- als bei dem
Katzenband wurme. Die Verticalfasern zeichnen sich dadurch aus, dass

sie an dem Ende, mit welchem sie an der oberen Fläche des Kissens

beginnen, etwas verdickt sind. Zwischen ihnen finden sich eine grosse

Anzahl von grossen ovalen hellen Zellen (b) (vielleicht nur Kerne?) ein-

gebettet, und zwar sind diese so angeordnet, dass die Längsachse der-

selben parallel läuft den Verticalfasern. Am deutlichsten und zahl-

reichsten sind diese Gebilde an der Oberseite des Kissens. Die Mus-

kelschicht des Bulbus ist bei meinen Exemplaren nicht so scharf abge-

grenzt gegen das Körperparenchym, als bei T. crassicolläs. Es kann

dies aber vielleicht in dem Erhaltungs- und Con tra ctionszu stan d e meiner

Exemplare liegen. Wenigstens spricht hierfür der Umstand, dass bei

einem von mir geschnittenen weniger gut erhaltenen Exemplare von T.

crassicollis, bei dem der Rüssel ebenfalls sehr weit vorgestreckt war, die

Muskelschicht auch nichtso deutlich abgegrenzt erschien, als bei den ganz

gut conservirten stark contrabirten Exemplaren von denen die abgebil-

deten Schnitte angefertigt wurden. Auch zeichnet P. J. van Beneden 1

)

bei T. solium auf Quetschpräparaten einen deutlich begrenzten zwei-

schichtigen Bulbus. Es sind dies die besten Abbildungen des Bulbus

eines Blasenbandwurmes die ich kenne. Indessen kann man auch auf

meinen Präparaten deutliche, in ähnlicher Weise wie die Muskelschalen

der Taenia crassicollis angeordnete und bei h in die zwischen den Haken

befindliche Subcutieularschicht verlaufende Muskelfasern (H) erkennen.

Ausserdem kann man ferner Querschnitte von Muskelfasern sehen —
bei h! auf Fig. 5 als dunklere Kreise eingetragen — welche die Richtung

der erst beschriebenen Muskelfasern kreuzen.

Bei T a e n i a m e d i o c a n e 1 1 a t a 2
)

(Fig. (5 Verticalschniit; ist der

Bulbus, entsprechend der grossen Reduction des Hakenkranzes, ebenfalls

beinahe ganz verschwunden. Die Steile des Hakenkranzes vertritt

bekanntlich, wie Leuckart, der auch das rudimendäre Bostel!um bei dieser

Species zuerst erkannte, nachwies 3
), ein Kranz kleiner Spitzen, ent-

sprechend der Anlage des Hakenkranzes bei den Finnen der übrigen ßla-

senhandwürmcr. Dieser Kranz kleiner chitinöser Spitzen, von denen

eine bei f gezeichnet ist, liegt in einer schlüsselartigen Vertiefung der

Mitte des Kopfes, welche mitunter als ein fünfler Saugnapf angesprochen

4) Iconographie des Hclminthes ou des vers parasites de Fhoinme. Vers

cestoides Tat". I Fig. 3 und 4.

2 Ich verdanke die beiden von mir untersuchten Exemplare der Freundlich-

keit de« Herrn Professor Zürn und des Herrn Modelleur Weisrer.

3) Menschliche Parasiten p, 409.
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worden ist. Es kann hierdurch aber nur eine allgemeine Formähniieh-

keit bezeichnet werden. Einem wirklichen Saugnapfe ist diese kleine

Vertiefung keineswegs homolog. Die für die Saugnapfe so characteris- I

tische Fig, 2 und 7 /) gezeichnete Musculatur fehlt derselben gänzlich.

Unter dieser kleinen Vertiefung liegt nun der rudimentäre Bulbus,

bestehend aus einem kleinen elastischen Kissen G, das aus vielfach ver-

lilzten gröberen Fasern besteht und einer darunter liegenden nicht

scharf gegen das Parenchytn abgegrenzten Muskelschicht H. Die Fasern

dieser Muskelschicht werden durchkreuzt von den letzten Auslaufern

der inneren Längsmuskeln C der Kette, welche gegen das Kissen zu

convergiren und es endlich ein wenig umfassen. E bezeichnet den

Querschnitt des Gefässkranzes im Kopfe.

Somit könnte man denn die drei, bei den drei beschriebenen Bla-

senbandwürmern vorkommenden, Bulbusfonnen auf ein gemeinsames

Schema reduciren.

Ganz abweichend ist dagegen das Rostellum bei Taenia u n d u

-

lata Rudolph! gebaut. Der beinahe verticale Längsschnitt Fig. 7 lässl

dies auf das deutlichste erkennen. Es besteht hier das Rosteilum aus

zwei, zwischen den 4 Saugnäpfen (D) in das Körperparenchym einge-

senkten, in einander geschachtelten musculösen Säcken H und G, von

denen jeder mit einer deutlichen äusseren Längs- und einer inneren Ring-

muskelschicht versehen ist. Natürlicher Weise erscheinen die Längs-

muskeln auf dem Schnitte als Fasern, während man von den Ringmus-

keln nur die Querschnitte erkennt. Der äussere Muskelsack, dessen

Musculatur bei J aufhört, ist vorn durch ein nicht musculöses, der

Hautschicht des Taenienkörpers zugehörendes, auf der Figur eine Falte

bildendes Diaphragma (i) geschlossen. Dasselbe setzt sich unmittelbar

in die Hautschicht des oberen Theiles des zweiten, den Hakenkranz tra-

genden inneren musculösen Sackes fort. Derselbe wird durch dieses

Diaphragma im Centrum der Oeffnung des äusseren Sackes fixirt. Die

Ringmuskelfasern sind am dichtesten und stärksten in der Mitte daß

Längsausdehnung des Sackes. Der Zwischenraum zwischen der Innen-

seite des äusseren Sackes und der Aussenseiie des inneren ist erfüllt

mit einer feinkörnigen Bindegewebsmasse (h), in der eine grosse Anzahl

deutlicher ovaler Kerne eingebettet sind. Ausserdem ist dieser Raum
durchsetzt von einer grossen Anzahl von Muskelbündeln (c c'), welche

den inneren Muskelsack, den eigentlichen Bulbus, gegen den äusseren

Sack bewegen können.

Es sind dies übrigens keine selbständigen Muskeln, sondern ledig-

lich die Enden der Körpermuskeln. Wie die Langsmuskeln bei TV

un d u lata angeordnet, kann man leicht durch Vergleichung des Längs**
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Schnittes Fig. 7 mit dem Querschnitte Fig. 8 erkennen. Wir haben es

mit einem Kreise äusserer (C) und einem Kreise innerer Längsmus-

kcibündel (C) zu thun. Diese sind nicht so dicht an einander gedrängt,

wie dies z. B. bei Taenia crassicollis der Fall ist, sondern sie laufen

getrennt neben einander her. Am Vorderende der Taenienkette con-

vergiren diese Muskelbündel nun sämmllich gegen die Längsachse des

Thieres und inseriren sich (Fig. 7) theils an der äusseren Fläche des

äusseren Muskelsackes, theiis geben sie — besonders die äusseren Bün-

del— Stränge ab, die als Retractorcn der Saugnäpfe fungiren, theils treten

sie aber auch durch den äusseren Längsmuskelsack hindurch und bilden

die Retractoren des Bulbus (c'j. Ausserdem finden wir aber auch noch

kurze Protractorem oder wenn man lieber will Fixatoren des Bulbus,

welche im Parenchym des Kopftheiles entspringend (o") durch den

äusseren Muskelsack hindurchtreten und sich zugleich mit den Re-

tractoren an dem Bulbus dicht unter dem Diaphragma inseriren (c).

Der Bulbus hat ohngefähr die Gestalt des Langbleies eines Zündnadel-

gewehres. Derselbe zeigt nach aussen eine homogene Grenzmembran,

die sieh dicht unter dem Ende der Haken ringförmig verdickt und hier

eine geschichtete Struetur zeigt (xj. Dadurch wird die Muskelschicht

des Sackes an dieser Steile eingeschnürt und es entsteht auf dem Längs-

schnitt eine pilzförmige Figur. Da wo diese Einschnürung sich findet

sind die Ringmuskelfasern am stärksten, beinahe plattenförmig, ent-

wickelt, am schwächsten sind dieselben an dem oberen und unteren

(oder wenn man lieber will vorderen und hinteren) Ende des Bulbus.

Die obere Fläche des Muskelsackes des Bulbus lässt in ihrer Mitte die

Ringfasern gänzlich vermissen (K) und zeigt auch noch eine Ringfurche.

Im Inneren des Bulbus findet sich eine beinahe homogene Bindesub-

i stanz, in welche viele deutliche ovale Kerne eingestreut sind. Um diese

Kerne herum liegt stets feinkörnige Masse und Fäden dieser feinkörnigen

;
Masse verbinden diese Kernterritorien mit einander zu einem deutlichen

i Netzwerke. Ausserdem sind aber auch noch Muskelfasern (d) vornan-

;den, welche von der Innenseite der Muskelschicht an der oberen Fläche

durch die Verdickung der äusseren Lamelle gebildeten Falte ent-

ngen und nach innen und oben an das Dach des inneren Muskel-

sackes verlaufen. Dem Dache des Muskelsackes liegt nach oben eine

Teste homogene Bindegewebsschicht auf, in deren Gentrum sich (b) eine

grosse Menge deutlicher dicht zusammengedrängter ovaler Kerne vor-

indet. Dieser festen Bindegewebsmassc liegen nun die Haken (F) in

jierselben Weise auf, wie die Haken der Taenia crassicollis dem elas-

tischen Kissen, aber es ist diese Bindegewebsmassc nicht so scharf

liegen die sie überlagernde Subcuticularschieht abgegrenzt, wie bei
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letzterem Thiere. Die Art und Weise wie dieser Apparat wirkt, seheint

mit aus den eben mitgetheilten anatomischen Thatsachen ziemlich klar

erschlossen werden zu können. Der Rüssel ist zurückgezogen in dem

abgebildeten Schnitte. Soll der Rüssel vorgestreckt werden, in der Art

wie wir ihn z. B. bei Götze : Versuch einer Naturgeschichte der Einge-

weidewürmer Tab. XXXI. A Fig. 7 abgebildet finden so wird der

äussere Muskelsack sich contrahiren und den inneren, den eigentlichen

Bulbus, nach vorn treiben, wobei natürlich die Falle des Diaphragmas

ausgeglichen werden wird. Ein Zurückziehen des Rüssels wird dadurch

möglich, dass zugleich mit der Erschlaffung des äusseren Sackes die

Retractoren (c'J in Wirksamkeit treten. Die Protractoren c werden einmal

die Wirkung der Contraction des äusseren Muskelsackes unterstützen,

andererseits aber auch sicherlich zur Fixirung des Bulbus dienen.

Der innere Muskelsack des Bulbus dient ausschliesslich zur Bewe-

gung der Haken, welche übrigens höchst wahrscheinlich keine so aus-

giebigen Bewegungen zu machen vermögen, als die Haken der eigent-

lichen Blasenhandwürmer. Die Bewegung kommt wahrscheinlich hier

in derselben Weise zu Stande, wie Leuckart dies für Taenia parndoxa

ausgeführt hat. Eine Contraction des hinteren Theiles des Bulbussackes

wird, indem sie das Bindegewebe nach vorn drängt, das Dach desselben

wölben und also die Spitze der Haken nach unten führen. Eine Erschlaf-

fung dieser Musculatur, verbunden mit einer Contraction der Muskel-

fasern d
y
wird wiederum eine Hebung der Hakenspitzen zur Folge haben.

Höchst beachtenswerth erscheint mir, dass sämmtliche drei von mir

untersuchten echten Blasenbandwürmer (Cysticae Leuck.) im grossen

und ganzen in der Bildung des Bulbus übereinstimmen, während der

einzige von mir untersuchte gewöhnliche Bandwurm (Cystoideae Leuck.)

eine ganz abweichende Bildung des Rüssels zeigt. Weitere Unter-

suchungen werden vielleicht ergeben, dass wir in der Bildung des Rüs-

sels ein weiteres Moment haben, um die beiden eben erwähnten, schon

durch ihre Entwicklungsgeschichte, Lebensweise der Jugendzustände

und Bau der Geschlechtsorgane characterisirten und mir höchst natür-

lich scheinenden Gruppen, noch schärfer gegen einander abzugrenzen.

Interessant war es mir ferner zu erkennen, dass die beiden am
genauesten von mir untersuchten Repräsentanten der beiden Abtheilun-

gen der Cysticae und Cystoideae, Taenia crassicollis und Taenia undu-

lata auch in der Anordnung der Körpermusculatur starke Verschieden-

heiten zeigen. Dass solche Verschiedenheiten bei den Cestoden vor-

1) Ich möchte übrigens darauf aufmerksam machen, dass Götze die beiden in

einander geschachtelten Maskelsäckc in dieser Figur ganz richtig dargestellt hat,

und den äusseren Sack das Futera! des Rüssels nennt.
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kommen, ist schon durch Leückart und besonders durch Schneider l

)

nachgewiesen worden ; es beziehen sich diese Nachweise aber nur auf

weit von einander getrennte Ceslodengruppen, so bei Schneider auf

faenia und auf Liguia. Die von mir beobachteten Verschiedenheiten

linden sich aber zwischen Repräsentanten eines und desselben soge-

nannten Genus, also bei sicherlich viel näher verwandten Formen.

Ich beschranke mich hier übrigens lediglich auf die Darstellung der

Anordnung der Längs- und der Quermuskeln, da mir die Verhältnisse der

Dorso ventral, alias Sagittal fasern nicht recht klar geworden sind, beson-

der snicht die, wie mir scheint oftmals vorhandene Verbindung dersel-

ben mit den Enden der in der Subcuticularschicht so häufig vorkommen-

den von Rindfleisch 2
)
beschriebenen spindelförmigen Zeilen, üeber-

haupt ist die Histologie der Taenien einerUmarbeitung dringend bedürftig.

Die einfachsten Verhältnässe finden sich, wie schon oben gesagt, bei

'faenia undulala. Bier haben wir es zunächst unterhalb der Cuticula

mit einem nur auf Quei schnitten deutlichen System von ungemein feinen

Ringmuskelfasern in einfacher Schicht zu thun (Fig. 7 a) . Deutliche

innere Quermuskeln (Schneider), auch Ringmuskcln (Leückart) genannt,

habe ich niemals entdecken können, höchtens schwache Andeutungen

davon (Fig. 8 C"). Dagegen ist die Längsmusculatur gut ausgebildet

und besteht aus zwei, deutlich durch einen Zwischenraum getrennten,

Systemen von Längsfasern. Diese Längsfasern liegen in Bündein zu-

sammen, in der äusseren Längsmuskelschieht (C) jedes Bündel gewöhn-

lich für sich , in der inneren (C'J dagegen mehrere Bündel zusammen -

gruppirt, ohne aber durch eine gemeinsame Membran etwa zu beson-

deren Muskeln zusammengehalten zu werden (Fig. 9). Die Muskcl-

bündel der äusseren Schicht haben einen mehr länglichen Querschnitt

die der inneren einen mehr rundlichen. Die Querschnitte jeder einzel-

nen Faser lassen eine scharfe äussere Gontour erkennen und die äussere

Schicht zeigt ein von dem Centrum der Faser differentes optisches Ver-

halten. Bei einer gewissen Einstellung des Mikroskopes erscheint das

Centrum dunkel, der Rand hell, ändert man die Einstellung ein klein

wenig, so kehrt sich dieses Verhältniss um. Ich erwähne dies hier, weif

id) gefunden habe, dass an ganz feinen Querschnitten von Liguia

iFig. 4 0), ganz ebenso wie bei den Hirudiueen an den Längsmuskel-

-

fasern fa)
}
eine deutliche feste homogene stark lichtbrechende Rinden-

schicht von einer inneren feinkörnigen Marksubstanz unterschieden

werden kann. Indessen ist die Marksubstanz weniger stark entwickelt

als bei den Hirudineen : die Rindenschicht überwiegt. —
1) Monographie der Nematoden p. 334 Taf. XV1U Fig. 8 und ö.

2) Mas Schültze's Archiv. Vol, I pag. 138.
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Viel compllcirter sind die Verhältnisse bei Taenia .crassicollis. Am
besten kann man die Anordnung der Muskelfasern erkennen auf Quer -

schnitten von jungen Pioglottiden. Fig. 3 stellt einen solchen dicht

hinter den Saugnäpfen angefertigten Schnitt dar.

Hier haben wir es auch zunächst unter der Cuticula mit einer ganz

feinen einfachen Ringfaserschicht zu thun. Dieselbe ist so zart, dass ich

sie auf keiner der in verhältnissmässig kleinem Massstabe ausgeführten

Figuren ohne gröbliche Uebertreibung hätte eintragen können. Ich habe

sie daher einfach weggelassen. Hierauf folgt eingebettet zwischen die

spindelförmigen Zellen der Subcuticuiarschicht eine äussere Längsmus-

kelschicht fC)\ die Fasern derselben sind sehr zart aber auf Querschnit-

ten ganz deutlich zu erkennen. Sie verhalten sich auch gegen Färbe-

mittel genau wie die stärkeren Fasern der inneren Längsrnuskelschicht

(C'')
y
welche eine sehr bedeutende Dicke erreicht. Getrennt sind beide

Schichten durch einen ziemlich weiten Zwischenraum, in welchem die

zwischen den Fasern der Muskelschichten beinahe ganz fehlenden Kalk-

körperchen ziemlich reichlich vorhanden sind. Die Fasern bilden keine

zusammenhängende Schicht, sondern liegen in kleinen Bündeln zusam-

men. Diese Bündel werden von einander getrennt durch die sich

zwischen sie einschiebenden Dorsoventralfasern, die sich häufig kreuzen

und verflechten. An den Seitenrändern der Proglottiden sind sie auch

noch eingeengt durch die zwischen sie sich einschiebenden Fasern der

Quermuskellage. Ich sage Quermuskellage, denn ich habe niemals er-

kennen können, dass wir es in derselben mit wirklich ringförmig ver-

laufenden Fasern zu thun haben. Diese Lage besteht vielmehr aus

zwei Schichten von Muskelfasern, eine nach oben, die andere nach unten

von der parenchymatösen »Mittelschicht« in der Querrichtung der Prog-

lottide verlaufend (Fig. III C"), an den Rändern gehen die Fasern der

beiden Schichten nicht in einander über, sondern strahlen fächerförmig

gegen die Peripherie des Seiten randes aus, hierbei kreuzen sich die der

Mittelschicht zunächst liegenden Fasern. In dem Winkel den diese

Fasern bilden liegen die Seilengefässe und die beiden grösseren der

später zu besprechenden spongiösen Stränge. Zwischen die periphe-

rischen Ausläufer der Quermuskeln schieben sich, wie schon gesagt,

Längsmuskelbündei der inneren Schicht ein. Nach innen von der Quer-

muskelschicht liegen in der Randzone der Mittelschicht besonders viel

Kalkkörperehen. Das Centrum der Mittelschicht ist davon frei. Auch

diese Unterschiede in der Musculatur werden vielleicht später einmal

bei der Aufstellung eines natürlichen Systems der Taenien Berück-

sichtigung finden können,

Es sei mir ferner gestattet, einige Bemerkungen anzuknüpfen über
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ein zuerst von Sommer und Landois bei Boihriocephalus latus beschrie-

benes Organ, das ich auch hei aiien von mir untersuchten Taenien

wiedergefunden habe. Diese Forscher berichten *) in Betreff der

Seitenge fasse, sie hatten in den jungen Gliedern von Bothriocepha-

Ins stets ebenso wie Böttcher jederseits zwei Seitengefässe gefunden,

von denen das innere stärker und schärfer begrenzt erschien als das

äussere, welches stets verwischte Grenzen hatte und mit einer fein-

punctirlcn Masse erfüllt war. Dagegen konnten sie in den geschlechlsrei-

fen Gliedern nur ein Seitengetass entdecken als Fortsetzung des äusseren

der jungen Glieder. An Querschnitten gut erhärteter Glieder zeigte

dasselbe in seinem Inneren einen spongiösen Bau, war von einem Netz-

werk äusserst feiner Bälkchen und Blättchen ausgefüllt und nach aussen

gegen das Körperparenchym nur schwach abgegrenzt. Ich möchte mir

nun die Vermutbung erlauben, dass dieses letztere, aus den geschlechts-

reifen Gliedern beschriebene Seilengcfäss, nicht wirklich die Fortsetzung

des äusseren Seitengefässes der jungen Glieder ist, sondern ein eigen-

thümliches, bis jetzt allen Forschern entgangenes Organ. Auch bei

Taenia crassicolüs und Taenia undulata, sowie beiTaenia mediocannelata,

kann man nämlich auf Querschnit ten in der Nähe der Seitengefässe in den

erwachsenen Proglottiden die Querschnitte eines Organes erkennen, das

genau denselben spongiösen Bau zeigt, den Landois (ioco citato Taf. VII

Fig. I K) als dem äusseren allein persistirenden Seitengefässe von Bo-

thrioeephaius latus zukommend abbildet. Bei flüchtiger Betrachtung kann

es nun auch hier leicht erscheinen, als habe man es mit dem Querschnitte

des veränderten äusseren Seitengefässes zu thun, denn anfänglich er-

kennt man nach innen von diesem Organ nur ein Seitengefäss jederseits

;

bald aber überzeugt man sich dass dies das äussere Seitengefäss ist, indem

an gefärbten Schnitten jedesmal auch noch ein Rest des allerdings sehr

geschrumpften inneren Seitengefässes erkennbar bleibt als ein kleiner

scharf begrenzter Punct, in dessen Umgebung eine grössere Menge der

sonst meist einzeln im Parenchym zerstreuten Kerne angehäuft sind

Dass dies wirklich das Rudiment des inneren Seitengefässes ist, davon

kann man sich leicht überzeugen, wenn man eine Reihe von Schnitten

aus verschiedenen Stücken der Bandwurmkette mit einander vergleicht,

und erkennt, dass auch das noch ganz intacte innere Seitengefäss sich

stets durch die in seiner Umgebung stärker angehäuften Kerne aus-

zeichnet. An Schnitten von ganz jungen Gliedern, z. B. von Taenia

undulata, sieht man ferner, dass hier (Fig. 8) der spongiöse Strang (x)

bereits zu einer Zeit besteht, wo noch beide Seitengefässe (E und E')

deutlich zu erkennen sind und an Querschnitten von ganz jungen Pro-

\) Zeitschr. f. wiss. Zoolog. XXII p. 49.
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glotüden von Taenia crassicollis erkennt man sofort, d^ss dieses Organ

nicht nur jed< rseits als ein Strang neben den jederseits deutlich in der

Zweizahl vorhandenen Seitengenissen verläuft, sondern dass man im

Ganzen zehn solcher Stränge auf dem Querschnitt unterscheiden kann.

Diejenigen beiden Stränge (Fig. III x r

), welche nach aussen von den

beiden Sei tengefässen verlaufen, sind die stärksten und am leichtesten in

die Augen fallenden, an gefärbten Schnitten durch ihre Farblosigkeit. Sie

liegen an der Stelle des Querschnittes, wo die dorsalen und ventralen

Quermuskclfascra sich kreuzen. Nach oben und unten eines jeden von

ihnen verlaufen in demselben verticalen Längsschnitt schwächere spon-

giöse Sträng (x'j, zwischen zwei Ausstrahlungen der Quermuskeln ein-

geklemmt, im ganzen also vier Stränge mittlerer Dicke, Weiter gegen

die Mitte des Gliedes zu nach aussen, dicht der Quermuseulatur anlie-

gend, linden w ir denn rechts und links, oben und unten vier weitere noch

schwächere spongiöse Stränge (x"). Auf Fig. 3 und 8 ist die Lage der

Querschnitte dieser Stränge durch dunkele Puncte eingetragen. Bei ge-

nauem Suchen kann man alle zehn Stränge auch noch an geschlechtsrei -

fen Gliedern erkennen. Diese Beobachtungen scheinen es mir wahr-

scheinlich, für die Taenien sogar gewiss zu machen, dass wir es in den

von Sommer und Landois entdeckten spongiösen Strängen mit einem neuen

bis jetzt übersehenen Organe des Cestodenlcibes zu thun haben, über

dessen Funktion ich mir übrigens bei dem Mangel jeglicher Anhails-

punete in dieser Beziehung keinerlei Vermuthungen erlauben möchte.

Leipzig d. 23. August 1872.

• • >:
'

Figg. i— 4 si/i- Taenia crassicollis Rud. aus dem Dann der Katze.

Fig. 1. Verticaler Längsschnitt durch den Kopf.

Fig. 2. Fast horizontaler Längsschnitt durch den Kopf.

Fig. 3. Querschnitt dicht unter dem Kopfe.

Fig. 4. Querschnitt durch den Kopf ohngeiähr auf der Höhe der auf Fig, 1 ange-

deuteten feinen Linie x. Es ist nur die Hälfte der peripherischen

Schichten gezeichnet.

A Cuticula. B Subcuticularsehicht. C äussere Längsmuskeln. C innere

Längsmuskeln. C" Quermuskeln. D Saugnapf. E Gefässe. F Haken.

G Elastisches Kissen des Bulbus. H Muskelschicht des Bulbus. J Ring-

falte, welche die zurückgezogenen Haken umschliesst. x, x\ x" spon-

giöse Stränge. Die Erklärung der übrigen kleinen Buchslaben ist im

Text enthalten.
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Fig. 5

.

145
/i- Taenia solium I, Fast vertikaler Längsschnitt durch den Kopf, indes-

sen ist noch ein Stück Saugnapf mitgetroffeh (D). Buchstaben wie in den

vorigen Figuren.

Fig. 6 5!
/j. Taenia niediöcanellata, ganz verticalcr Längsschnitt durch den Kopf,

f Chitinspitze, die ein Hakenrüdiment darstellt. Sonst Buchstaben wie

iu den vorigen Figuren.

Figg. 7—9. Taenia undulata Rudolphi.

Fig. 7 ,4
Yi. Fast verticaler Längsschnitt durch den Kopf.

A Cuticula. B Subculicularscb icht des Rüsseldaches, C äussere Längs-

muskeln. C innere Längsmuskeln. C" Andeutungen der Quermuskeln.

D Saugnapf. F Haken. G innerer Musk«lsack des Bulbus. // äusserer

M'iskelsack desBulbus. / Ringfaltc, weiche die Haken umgiebt, a äussere

Bingmuskelschicht. c Fixatoren oder ProLractoren des Bulbus, c' Ke-

iractoren des Bulbus. «Diaphragma, welches den äusseren Muskelsack

vorn schliesst.

Fig. 8 5,
/i- Querschnitt durch eine junge Proglottide.

Buchstaben wie in Figur 3.

Fig. 9 750
/t . Querschnitt einiger Längsmuskelbündel der inneien Schiebt.

Fig. 10 750
/j, Ligula sp? Stück eines feinen Querschnittes.

a Längsmuskelfasern, b Quermusfeelfasern. c Dorso\ ontraliasern.
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